
"Ihn möchte ich erkennen, und die
Kraft seiner Auferstehung"

Philipper 3,10a

Liebe Freunde,

in vergangenen Tagen haben wir be­
sonders der Auferstehung Jesu gedacht
und seinen überragenden Sieg über
die Sünde und den Tod gefeiert.
Mir ist aufs Neue, zumindest zum
Teil, die Tragweite und Dynamik der
Auferstehungsbotschaft bewusst ge­
worden. Die zunächst eingeschüch­
terten und total verängstigten Jünger
Jesu, die sich aus Angst vor den Juden
versteckt hatten, erlebten kurze Zeit
später etwas Gegensätzliches. Sie
sprachen ohne Furcht und erfüllt mit
dem Heiligen Geist zu tausenden von
Menschen über die Auferstehung Jesu.
Da ist nun keine Spur mehr von Un­
sicherheit, Zweifel, Angst etc., son­
dern stattdessen Überzeugung,
Gewissheit und Kraft! 3000 Leute er­
leben an einem Tag die Lebensverän­
dernde Kraft des Evangeliums!
Paulus hatte auch nach über 25 Jahren
Erfahrung mit Christus den Wunsch,
Ihn zu erkennen, Ihn zu erleben. Alles
andere, wovon er vorher profitiert
hatte war ihm sogar zum Schaden,
zum Verlust geworden. Es war nicht
nur ein Wunsch, sondern viel mehr
eine Abhängigkeit von dem Wirken
Gottes.
Für den Alltag und für unser Wirken
im Reich Gottes, wünsche ich mir
persönlich und auch jedem Leser,
diese Kraftwirkungen Gottes.

Peter Hildebrandt

7. Jahrgang Ausgabe 1 | 2015 „Betet für uns, dass das Wort des HERRN laufe und verherrlicht werde ...“ 2. Thess. 3,1

AUS GNADE GERECHT ...
Im Rahmen des BibelCenter Seminar hat
am 28. Februar 2015 Prof. Dr. Jacob
Thiessen von der STH Basel eine Vorle­
sung zu den ersten acht Kapiteln des Rö­
merbriefs gehalten.
Der Seminartag war mit ca. 80 Teilneh­
mern sehr gut besucht und wurde zu ei­
nem besonderen Erlebnis, da der Inhalt
des Römerbriefs von Dr. Thiessen tief­
gründig und verständlich erklärt wurde.
Der Seminartag dauerte von 09.00 Uhr
bis 16.00 Uhr und wurde durch zwei
Kaffeepausen sowie durch ein Mittagessen
ergänzt. Die Pausen wurden von den
Teilnehmern auch dazu genutzt, sich
miteinander über das Gehörte auszutau­
schen. Es wurden aber auch Fragen an
den Referenten gestellt, die dieser dann
beantwortet hat.
Dr. Thiessen gab nicht nur eine gründli­
che Erklärung zum Römerbrief, sondern
sprach auch aktuelle theologische Strö­
mungen, wie beispielsweise die neue Pau­
lusperspektive an. Diese hinterfragt die
traditionelle Auslegung des Paulus bzw.
sein Verständnis über das damalige Ju­
dentum.
Laut Jacob Thiessen wollte Paulus die

Christen in Rom in seine Missionsarbeit
einbeziehen. Bevor er dies jedoch tun
konnte, wollte er ihnen das Evangelium
darlegen, das er predigte. Dazu verfasste
er den Römerbrief. „Es fällt auf, dass der
Apostel seine Missionstätigkeit [im Rö­
merbrief ] vor allem mit dem Alten Testa­
ment begründet. Er belegt seine
Missionstheologie mit ungefähr 158 Zi­
taten und Anspielungen aus dem Alten
Testament.“ Diese Tatsache zeigt auf, wie
wichtig die Kenntnis der Bibel für die
Auslegung ihrer selbst ist.
Ein weiterer Schwerpunkt bei der Ausle­
gung des Römerbriefes ist die Verloren­
heit sowohl der Heiden, als auch der
Juden ohne die Gerechtigkeit Gottes.
Diese Gerechtigkeit Gottes erlangen wir
alleine durch den Glauben an Jesus
Christus, denn Jesus alleine kann uns frei
machen von der Gesetzmäßigkeit der
Sünde und des Todes.
Für das kommende Jahr hoffen wir, wenn
der HERR es uns ermöglicht, die Fort­
setzung der Auslegung zum Römerbrief
mit Dr. Thiessen erleben zu können.

Eduard Wall

Prof. Dr. Jacob Thiessen in seinem Element.
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Arthur Dick erklärlt den Teilnehmern der Rüstfreizeit das Modell des Herodianischen Tempels.

BIBELAUSSTELLUNG BEI JAHRESANFANGSRÜSTFREIZEIT
In der Zeit vom 03.1.2015 bis zum
06.1.2015 fand in Burbach/Holzhausen
eine Neujahrsrüstfreizeit mit Michael v.
Herrmann statt. Diese stand unter dem
Motto: „Sieben Schöpfungstage – heils­
geschichtlich und prophetisch ausgelegt
für unsere Zeit“.
Vormittags und abends standen die the­
matischen Bibelarbeiten des Referenten
auf dem Programm. An den Nachmit­
tagen bestand die Möglichkeit, die mobile
Bibelausstellung Bibliatoura mit dem
Tempelmodell des BibelCenter Minden
zu besichtigen. Die etwa 50 Teilnehmer
waren an der Bibelausstellung und
insbesondere an dem Tempelmodell sehr
interessiert.
Am letzten Nachmittag konnten in einem
Vortrag über den Herodianischen Tempel
zahlreiche Fragen, die im Vorfeld aufge­
kommen waren, anhand des Modells be­
antwortet werden.

Arthur Dick
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DER MARTIN LUTHER ENGLANDS
John Wycliff wurde zwischen 1324 und
1330 in der Grafschaft Yorkshire in Eng­
land geboren. Ab ca. 1345 studierte er an
der angesehenen Universität in Oxford
zunächst Philosophie, Naturwissenschaf­
ten und Mathematik. Während seines
Studiums wütete die Pest in Oxford und
forderte dort mehrere tausend Todesopfer.
Der Überlieferung nach fand Wycliff in
dieser dunklen Zeit zum Glauben an Je­
sus Christus.
Ab 1663 begann Wycliff an der Universi­
tät in Oxford schließlich ein theologisches
Studium und wurde 1371 zum Doktor
der Theologie ernannt. Als solcher war er
anschließend als Dozent an dieser Uni­
versität sowie gleichzeitig als Gemeinde­
pfarrer tätig.
Im Rahmen seines Studiums stellte Wy­
cilff fest, dass vieles in der katholischen
Kirche ­ zu der er gehörte ­ nicht der Bi­
bel entsprach. Er wandte sich deshalb vor
allem, ausgehend vom apostolischen Ar­
mutsideal, gegen den weltlichen Besitz
der Kirche und verneinte die Berechti­
gung des Papstamtes. Die Anrufung der
Heiligen sah er in der Bibel nicht be­
gründet, ebenso wenig das Reliquien­ und
Wallfahrtswesen, das er zusammen mit
dem Ablasshandel abschaffen wollte. In

späteren Jahren wies er ferner den Zölibat
(Heiratsverbot für Priester) und die
Transsubstantiationslehre (Verwandlung
von Brot und Wein in den Leib und das
Blut Jesu) als unbiblisch zurück.
Die Ursache für diese falschen Lehren er­
kannte Wycliff darin, dass die Bibel nur
in lateinischer Sprache existierte und da­
durch vom überwiegenden Teil des Volkes
nicht gelesen werden konnte.
Auf Grund seiner Lehren wurde er von
der Universität vertrieben, durfte jedoch
seinen Pfarrdienst weiterhin ausüben.
In dieser Zeit begann Wycliff damit, auf
der Grundlage der lateinischen Vulgata
zunächst das Neue und anschließend das
Alte Testament in die englische Sprache
zu übersetzen. Bevor er jedoch seine
Übersetzung revidieren konnte, starb er
am 31.12.1384 in Lutterworth an den
Folgen eines Schlaganfalls.
Auf dem Konzil von Konstanz (1415­
1418) wurde John Wycliff am
04.05.1415 posthum als Ketzer verurteilt.
Daraufhin ließ Bischof Robert Flemming
von Lincoln im Jahre 1428 die Gebeine
Wycliffs exhumieren und verbrennen, so­
wie die Asche in den Fluss Swist streuen.

Marco Lorenz
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BIBELCENTER

Donnerstag, 16:00­20:00 Uhr:
Generelle Öffnungszeit

Samstag, 10:00­15:00 Uhr:
Besichtigung / Tagesseminar
(nach Absprache)

Jeden letzten Samstag im Monat,
09:00­16:00 Uhr:
Bibelseminar

WANDERAUSSTELLUNGEN

02. ­ 08.05 Badbergen Wehdel

14.05. Bibel­& Missionsschule
Ostfriesland

29.05. ­ 07.06. Hofgeismar

03. ­ 07.06. München

28. ­ 30.08. Bad Berleburg

BIBELSEMINAR

30.05. Wolfgang Keiber

27.06. Beat Abry

02. ­ 03.07 Beat Abry

26.09. Hans­Dieter Pfleiderer

Führung zum Thema „Die Verfolgung der Bibel“ mit Übersetzung ins Türkische.

BITTEN UM ARBEITER FÜR DIE ERNTE
Am 28. Februar 2015 fand in der Ge­
meinde zu Schwerin ein Gottesdienst zu
dem Thema „Das Gebet im Leben eines
Christen“ statt. In dem Gottesdienst
wurde herausgestellt, dass das Gebet eine
zentrale Rolle in unserem Leben einneh­
men muss. Die Jünger baten Jesus: „Herr,
lehre uns beten“ (Lk. 11, 1). An Beispie­
len der Männer Gottes lernten die Zuhö­
rer, wie man sich an Gott wendet. Den

Gottesdienst besuchten auch drei Flücht­
lingsfamilien aus den Städten Donezk
und Makejewka. Diese haben inständig
für die Situation in der Ukraine gebetet,
dass dort der Brudermord aufhöre und
wieder Frieden einkehre.
Am Sonntag, den 01. März 2015 besuch­
ten wir die Gemeinde in Wismar und er­
lebten einen Gottesdienst mit
Abendmahlsgemeinschaft. In dieser Ge­

meinde gibt es keinen Wortverkündiger
und deshalb ist es dort ein besonderes
Gebetsanliegen, dass sich Gott dieser Not
annimmt. Denn es steht geschrieben:

„Darum bittet den Herrn, damit er Arbeiter
in seine Ernte sende“

Mt. 9, 38

Leo Lauer

„WÄHLE DAS LEBEN, DAMIT DU LEBST!“
Unter diesem Motto aus 5. Mose 30,19
lud die Internationale Christengemeinde
Soltau in der Zeit vom 6. bis zum 8. Fe­
bruar 2015 zu einem Wochenende mit
der Bibelausstellung „Bibliatoura“ ein.

Was die Christengemeinde in Soltau von
anderen freikirchlichen Gemeinden un­
terscheidet, ist in erster Linie die Tatsache,
dass sie aus Mitglieder verschiedener Na­
tionalitäten besteht. Die Gemeinde wurde

vor etwa 12 Jahren von ehemals aramäi­
schen katholischen Christen gegründet.
Heute ist sie eine bibeltreue Gemeinde
und zählt inzwischen mehr als 60 Gläu­
bige aus 15 Familien. In ihren Gottes­
diensten kommen sowohl die deutsche,
als auch die türkische und die kurdische
Sprache zum Einsatz.
Umso erfreulicher ist es, dass die Wan­
derbibelausstellung „Bibliatoura“ an die­
sem Februarwochenende in dem, vor
wenigen Monaten neu eröffneten, Ge­
meindehaus ausgestellt wurde. Damit
wurde eine gute Möglichkeit geschaffen,
um insbesondere Menschen muslimi­
schen Glaubens mit der Botschaft der Bi­
bel zu erreichen.
Die Bibelausstellung begann am Freitag­
abend mit dem Thema „Die erstaunliche
Geschichte der Bibel“ und ersten Füh­
rungen durch die Ausstellung. Der fol­
gende Samstag stand in erster Linie für
ausführliche Führungen auf Deutsch mit
Übersetzung ins türkische zur Verfügung.
Der Gottesdienst am Sonntagmorgen

Wir laden ein:

Bibelseminar

stand unter der Frage „Wie kann ein
Mensch Gott begegnen?“ und bildete den
Höhepunkt und zugleich Abschluss der
Bibelausstellung.
Auch in Soltau zeigte sich leider, wie we­
nig Interesse die Öffentlichkeit im Allge­
meinen an der Bibel und ihrer Botschaft
hat, denn nur sehr wenige Besucher folg­
ten tatsächlich der Einladung.
Lasst uns besonders für die Gemeinde in
Soltau und für die Arbeit in ihrem be­
sonderen Umfeld beten. Denn Gottes
Appell, das Leben zu wählen „damit du
lebst“, gilt allen Menschen aus allen Na­
tionen.

Niko Thiessen

Einladung zum Besuch der Ausstellung am Eingang des Gemeindehauses.

Die Bibelschüler der ersten Unterrichtsreihe.

ERSTE UNTERRICHTSREIHE IN BIBELSCHULE (KASACHSTAN)
In der Zeit vom 15.12.2014 bis zum
20.12.2014 fand in der Bibelschule in der
Stadt Schtschutschinsk die erste Unter­
richtsreihe mit Abschlussprüfung statt. Es
kamen dort Brüder und Schwestern aus

verschiedenen Gemeinden Kasachstans
zusammen, um an dem Bibelunterricht,
der insgesamt zwei Jahre dauert, teilzu­
nehmen. Die Teilnehmer kommen in der
Bibelschule dreimal im Jahr für jeweils

eine Woche zusammen, um sich mit ver­
schiedenen Themen zu beschäftigen.
Die tägliche Unterrichtszeit beträgt acht
Stunden. Diesmal wurde der Jakobusbrief
betrachtet, ein sehr lehrreicher Brief, wie
z.B. dieser Vers belegt: „So ist es auch mit
dem Glauben: Wenn er keine Werke hat,
so ist er für sich tot“. (Jakobus 2,17) Als
zweites Thema wurde das Gebet behan­
delt. Das Gebet ist die höchst Berufung
eines Christen. Die drei Tage verliefen wie
im Flug. Am letzten Tag fand die Ab­
schlussprüfung statt. Obwohl sowohl die
Studenten als auch die Lehrer sehr aufge­
regt waren, konnten alle Geschwister die
ihnen gestellten Aufgaben lösen.
Mit Freude kehrten alle Beteiligten nach
Hause zurück, denn sie hatten ihren Ge­
meinden vieles mitzuteilen. Alle hoffen,
im Mai 2015 wieder dabei sein zu kön­
nen.
Bitte betet für die Bibelschule in Ka­
sachstan, damit Gott diesen Dienst seg­
nen und neue Diener in die Weiten
Kasachstans aussenden kann.

Leo Lauer
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tagen bestand die Möglichkeit, die mobile
Bibelausstellung Bibliatoura mit dem
Tempelmodell des BibelCenter Minden
zu besichtigen. Die etwa 50 Teilnehmer
waren an der Bibelausstellung und
insbesondere an dem Tempelmodell sehr
interessiert.
Am letzten Nachmittag konnten in einem
Vortrag über den Herodianischen Tempel
zahlreiche Fragen, die im Vorfeld aufge­
kommen waren, anhand des Modells be­
antwortet werden.

Arthur Dick
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DER MARTIN LUTHER ENGLANDS
John Wycliff wurde zwischen 1324 und
1330 in der Grafschaft Yorkshire in Eng­
land geboren. Ab ca. 1345 studierte er an
der angesehenen Universität in Oxford
zunächst Philosophie, Naturwissenschaf­
ten und Mathematik. Während seines
Studiums wütete die Pest in Oxford und
forderte dort mehrere tausend Todesopfer.
Der Überlieferung nach fand Wycliff in
dieser dunklen Zeit zum Glauben an Je­
sus Christus.
Ab 1663 begann Wycliff an der Universi­
tät in Oxford schließlich ein theologisches
Studium und wurde 1371 zum Doktor
der Theologie ernannt. Als solcher war er
anschließend als Dozent an dieser Uni­
versität sowie gleichzeitig als Gemeinde­
pfarrer tätig.
Im Rahmen seines Studiums stellte Wy­
cilff fest, dass vieles in der katholischen
Kirche ­ zu der er gehörte ­ nicht der Bi­
bel entsprach. Er wandte sich deshalb vor
allem, ausgehend vom apostolischen Ar­
mutsideal, gegen den weltlichen Besitz
der Kirche und verneinte die Berechti­
gung des Papstamtes. Die Anrufung der
Heiligen sah er in der Bibel nicht be­
gründet, ebenso wenig das Reliquien­ und
Wallfahrtswesen, das er zusammen mit
dem Ablasshandel abschaffen wollte. In

späteren Jahren wies er ferner den Zölibat
(Heiratsverbot für Priester) und die
Transsubstantiationslehre (Verwandlung
von Brot und Wein in den Leib und das
Blut Jesu) als unbiblisch zurück.
Die Ursache für diese falschen Lehren er­
kannte Wycliff darin, dass die Bibel nur
in lateinischer Sprache existierte und da­
durch vom überwiegenden Teil des Volkes
nicht gelesen werden konnte.
Auf Grund seiner Lehren wurde er von
der Universität vertrieben, durfte jedoch
seinen Pfarrdienst weiterhin ausüben.
In dieser Zeit begann Wycliff damit, auf
der Grundlage der lateinischen Vulgata
zunächst das Neue und anschließend das
Alte Testament in die englische Sprache
zu übersetzen. Bevor er jedoch seine
Übersetzung revidieren konnte, starb er
am 31.12.1384 in Lutterworth an den
Folgen eines Schlaganfalls.
Auf dem Konzil von Konstanz (1415­
1418) wurde John Wycliff am
04.05.1415 posthum als Ketzer verurteilt.
Daraufhin ließ Bischof Robert Flemming
von Lincoln im Jahre 1428 die Gebeine
Wycliffs exhumieren und verbrennen, so­
wie die Asche in den Fluss Swist streuen.

Marco Lorenz


